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Ober die Verbreitung de r wilrmeliebenden Ammen- DoI'nfing'erspinne 
(Cheiracanthiul1l punctorium) im Saarland gibt es kaum Informa-
tionen. Dies ist erstaunlich, e1a es sich einmal um eine große, bis 
20 'YDm lange und auffii lli g geftirbte Art handelt, die außerdem 
zusammen mit der ｾｉ｡ｬｭｩｧｮ｡ｴ＠ te (Lalrodectus tredecimgutlalus) zu 
elen gif ti gsten Spinnen Europas gezühlt wird. Nach I\litteilung von 
E. GR ITTMA NN (mdl.) konnte die Spinne 1983 bei Fraulautern 
beobachtet werden. 

Ili er sollen nun ein Fundort von Cheiracanthium punclorium, an 
dem im Sommer 1982 eine sehr hohe Populationsdichte festgestellt 
werden konnte und einige interessante Beobachtungen mitgeteilt 
werden. Bei dem Fundort handelt es sich um eine nach Süden 
geneigte, überwiegend grasbewachsene Böschung an der Straße 
von Fechingen nach Esehringen. An dieser Stelle wurden Ende 
Juli 1982 etw a 2 Tiere pl'O QuadratmeteI' gefunden. Da Cheiracan-
thium punctorium tagsüber in auffällig en glockenförmi gen 1V0hnge-
spins ten am Ende von Grashalmen lebt (Abb .l ), ist das Auff inden 
der Tiere n icht schwierig. 

Abb.1: Wohnbauglocke von Cheiracanthium punctorium (Viii.) 

Abb. 2: Cheliceren und Pedipalen einer männlichen Ammen-/)ol'n f'ingel'-
spinne 
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Ende Juli 1982 set zte bei der beobachteten Population gerade die 
Fortpfl anzung ein. Hierbei gibt es einige Besonderheiten: Das 
adult e Männchen, kenntli ch an ca. 12 mm langen Cheliceren 
(Abb.2) sucht das Wohngespinst einer weiblichen Larve kurz vor 
deren Imaginalhäutung auf und baut dort noch ein eigenes 
Wohn gespinst an. Nach einig"er Zeit durchbricht es die Trennwand 
zwischen beiden Gespinsten und siedelt zu dem juvenilen Weibchen 
über, wo es in engem Körperkontakt dessen Imaginalhäutung 
abwartet. Danach erfolgt die Begattung. Wie Beobachtungen an im 
Labor gehaltenen Paaren ergaben, leben die Partner auch nach 
der Begattung friedlich im gemeinsamen Wohngespinst zusammen, 
bis nach 2-3 Wochen das Männchen eines natürlichen ('!) Todes 
stirbt. Erst dann legt das Weibchen sein e Eier ab, die es mit 
großem Eifer verteidigt. Auch die Jungspinnen , die etwa Mitte 
September schlüpfen, werden von der Mutter noch einige Zeit 
bewacht. Kurz vor dem Tod der Mutter verlassen die Jungtiere 
das Gespinst und suchen sich dann ir gendwo am Boden einen 
Oberwinterung"splatz. 

Dieser kurze Bericht mag dazu anregen, sich etwas näher mit 
diesem schönen und interessanten Vertreter der heimischen 
Spinnenfauna zu befassen. 
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